
Berichte

Okumenisches Leben in Westfalen
Beitrag (1LUS den etzten Jahren*

gewidme dem Andenken jJefier Schumann, Pfarrer ST Marıa
DA Wiese 1n oest, Jun1ı 1971

Von einhnar Mumm , München

Ökumenische ewegun vm begrenzten AaAum
Die Kirchengeschichte des ahrhunderts 1sST gekennzeichnet VO  ® der

ökumenischen ewegung. Hs widerspricht dem Wesen dieser ewegung,
die in S1ignum 1n den weltweiten, überkonfessionellen Beziehungen der
Christenheit hat, S1e auft ine Landschafit begrenzen. Wenn aber
wahr iSt, daß ökumenisches en sich iıcht 1U  F 1ın den Begegnungen VO  ®

ührenden Trısten Aaus den verschiedenen irchen der Welt vollzieht,
Ssondern daß auf die „Ökumene Ort“* ankomm(t, dann hat die C
INeNec icht 1Ur weltweite Aspekte, sondern S1e hat auch ine vielfaltıige
lokale und regionale Gestalt. Es hat dann einen Sinn, ana!: Iragen,
w1ıe diese begrenzte Gestalt auss1e und wıe S1e geworden 1st. In diesem
Sinn 1sST leg1itim, nach dem ökumenischen en 1mM begrenzten Raum,
zumal 1n einem eprägten eblet wı1ıe Westfalen 1ST, iragen.

kın derart spezlelles ema will nuchtern und kritisch behandelt eın
ıS WITrdC sich zeigen, daß zahlreiche Außerungen des ökumeniı1ischen Lebens
iın anderen ebileten, mMıindestens der naheren mgebung, einander recht
ahnlich sehen, daß sich Typisches ereignet hat, das hıer und ort gilt,
unabhäng1ı VO  - der jeweılligen Prägung einer Landeskirche, und daß die
Verbindungen immer wieder ber geographische und andere TrTenzen
hinausgehen Hıs WIrd sich aber auch erwelsen, dalß das OöOkumenische Le-
ben einen Verlauf genomMmMeEeN nat, der gerade für die Menschen, die (1e+-
meinden und egionen dieses erel  es charakteristisch 18%. I DS werden
dann vielleicht Eigenarten des ökumenischen Lebens ichtbar, die DOSIt1LV
aufgenommen wurden und 11L1Irel für andere. Doch werden WI1r
auch autf Hemmungen und Schwierigkeiten stoßen, die 108028  ® ıcht VeLr-

bergen soll, weil erst. das gesamte 1iıld die Wirklichkeit erg1bt.
Wir stecken gegenwärtig 1n der efahr, geschichtliche Gegebenheiten

un Zusammenhänge übersehen oder gering chätzen Diese efahr
zeig sich 1M lick autf die öOkumenische ewegun darın, daß manche

Dieser Au{fsatz stellt 1U einen Beılitrag dar, der einliges 1n Erinnerung rufen
und festhalten mMO  ; Was dienlich se1ın kann Iur iıne patere INMEeIN-
fassende esamtdarstellung dieses "Themas
Neu-De 61/Dokumentarbericht über die dritte Vollversammlung des
ÖOkumenischen atifes der irchen, hrsg. VO  } 1i1sser’t 00 Stiuttigart
1962, 130

169



genelgt sind, den en überspannen und amı dem ortigan der
ewegung schaden, indem S1e einen begreiflichen Widerspruch hervor-
rufen un! dadurch das achstum hemmen. Eın geschichtlicher Überblick
ann dazu helfen, die Lage und ihre weitere Entwicklung besser Deur-
teilen Nur Wer die Anfänge ennt, gewıinnt die rechte Übersicht.

Die Okumenische ewegung hat VO'  - nbeginn einen e11ls zögernden,
e1ıls sturmıschen Verlauf BE  mMmen; S1e hat sich gewlissermaßen 1ın Wel-
len vollzogen. Diese Einsicht bewahrt uns VOL ungeduldigen Forderungen,
aber auch VOT einer Resignation. Wie alle ewegungen 88l der Ges
der 1! hat S1e mi1t Wiıderständen und Unverstäandnis ringen gehabi.
Eiınen deutlichen Schritt nach VOITNN en die Vollversammlungen des
Ökumenischen ates der Christenhe! mMi1t sich gebracht, spüurbar auch ın
Westfalen; ın besonderer Weise gilt das VO' Vatikanischen onzıl
(1962—1965) un!: seinen Auswirkungen?. Vor em hat sich mehr un mehr
die Einsicht durchgesetzt, daß der Okumenische ezu 1 Glauben un!
en der 1r und ihrer Gemeinden icht 1U  — 1i1ne zusätzlıche Beigabe
ist, sondern ZU. Wesen der Christenheit gehOrt. erade, wenn WITr das
Okumenische en in einer Landeskirche befrachten, ist wichtig, diese
YTkenntnis herauszustellen Die Kinzelheiten, die WITr eobachten, en
ihren 1nn darın, daß S1Ee immer wleder aut Wesen und Auffrag der Kirche
1m Ganzen welisen wollen Hinzu oMmMmMmM' die rwägung, daß dieser (e-
samtbezug des OöOkumenischen Lebens iıcht M1 einem erkannt un!
angenommen worden 1ST, sondern daß erst 1 Verlauf eines geschicht-
en Prozesses deutlich wurde. arum ist berechtigt und nNOTL das
Okumenische en 1n selinem geschichtlichen Werden anzusehen. Diese
Zeilen wollen einen kleinen, sehr ergänzungsbedüritigen Belitrag dieser
Ges en.

Voraussetzungen ın Westfalen
Die Evangelische 1r VO.  - Westfalen verstie sich selbst OöOkumenisch.

Das oMmMmMmM' Z Ausdruck 1n den Grundartikeln ihrer Kirchenordnung
VO  5 1953 CIM en (GGemelnden gelten die altkirchli  en Bekenntnisse, das
Apostolis  S, das Nicaenische un! das Athanaslanıs Glaubensbekennt-
N1Ss Die Verwaliung der akramente ges:  1e 1n den (Gjemelinden
gemä ihrem ekenntnisstand In en Gemeinden werden je die
Glieder er evangelis  en iırchen nNnne Einschränkung Z eil1igen
en! zugelassen.“* Die Landeskirch: hat mi1ıthın teil der einen
eiligen, allumfassenden, apostolischen 1r  e und sS1e bekennt sich

Eıne vorzügliche Zusammenfassung un eingehende Kommentierung er
eschlüsse des 11 Vatiıkanischen Konzıils sich ın den drei rgan-
zungsbänden ZU Lexikon fUur Theologie Uun: T  E, reiburg 1966
a) irchenordnung der Ev. 1r V, Westfalen, Bielefeld, u{fl 1956

vgl Danıiıelsmeyer, Die Evangelische 1r VO.  - Westfalen, Wıtten 19695,
1338 Fr
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gemeinsamem Zeugn1s und ZU. sakramentalen Tischgemeinschaft m1T
en ırchen der eformatıon

Überdies umfaßt die Evangelische 1r VO  - Westfalen ine and-
und Bevölkerung, die für ökumenische Begegnu:  en vorzüglich

geeigne ist. Im Unterschied anderen Provinzen en 1er irchen und
Gemeinden verschiedener ekenntinisse ahe beieinander. Das hat seine
rsache, w1ıe auch SONST 1n Deutschland, 1n den mannigfachen Fursten-
tümern und Herrscha{ftsgebieten und inrer geschichtlichen Entwicklung.
In einer jahrhundertelangen wechselvollen eschichte ind S1e einer
TOV1INZ zusammengewachsen. Wenn auch unterschiedliche Landscha{i-
ten w1ıe das Minden-Ravensberger und das Münsterland, das Siegerland
un! das Ruhrgebiet ihre igenar behielten, 1st doch eın gemeinsames
westfälisches ewußtsein ntstanden Die Bildung des Staates Nordrhein-
Westfalen hat die TOVINZ ın eın groberes Gebilde eingefügt, aber
den besonderen harakter Westfalens nicht aufgehoben

Im wesentlichen 1e das konfessionel gemis  e, vielseitige 1ild
Westfalens unverändert erhalten D1IsS ZU.: nde des etifzten Krieges 1945,
jedenfalls 1n den ändlichen ebletien un den mittleren Stadten Größere
Veränderungen gab 1 westfälischen Industriegebiet durch den UZUu
VO  ® Arbeitern aus den OS  en Provınzen Preußens, dazu auiende Ver-
anderungen ın den größeren Städten Das 17 anzen relativ konstante
1ld hat dazu geführt, dıie jeweıils anderen Kirchen und Gemeinden wohl

respektieren, selten aber ine nähere Gemeinschafit suchen. Zume1lst
tanden die evangelischen Gemeinden, gegliedert 1n SO lutherischen,
reformilerten und unlerten Bekenntnisses, einerselts den römisch-katho-
lischen Gemeinden der Erzbistüumer Köln und Paderborn und der Bıiıs-
iumer ünster und Essen auft der anderen elite gegenüber. Hınzu kamen
verstreute freikirchliche Gemeinden der Baptisten und Methodisten, der
freien evangelischen Gemeinde, der Altkatholiken® und ein1ıge andere.
Von umfassenden ökumenischen Beziehungen War noch aum die Rede,
wohl aber die „Allianz“ zahlreichen Trien einen en AlljJähr-
Lich nIiang Januar, aber auch SONST, verband G1E Gruppen VO  5 evange-
lischen un!: freikirchlichen Gemeinden miteinander. Hınzu kamen Kon-

zwischen evangelischen und katholischen Theologen un!' interes-
sierten Laienchristen®. Aber 1nNne ökumenische ewegun die weitere
Kreise oder gar die verfaßten irchen ergriffen a  e, lag noch fern. Wır
mOgen uns eute wundern, daß Pfarrer und Gemeinden selten oder
gar iıcht das Bedürtinis empfunden en, einander nahner kennenzu-
lernen und sich auszutauschen ber die Fragen des aubens oder
sammenzurücken gemeinsamem andeln TST recht verwunderlich 1ST

vgl Brinkmann, Die Anfänge der altkatholischen Gemeinde Oort-
mund, 1mM Jahrbuch des ere1ins fÜür es Kirchengeschichte
Bethel 962/63, 150—153
vgl Stählin, Via itae, assel 19683, 97 —— 6{}

Eın eispie. für manche NÄÜ1:  en Erfahrungen bietet der kurze
Bericht 1n „Unsere iırche“ 8/1971, 10 „AUus dem noördlichen unr-
geble
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CS, daß die großen ökumenischen Impulse VO  e olm (1925) und
Lausanne (1927) wenig iın die Gemeinden hineingewirkt haben®* Doch
WITr mussen u11l VOL ugen halten, daß die leitenden Organe der römisch-
katholischen 1r öOkumenischen esprächen gegenüber abgeneigt -
ren‘, und daß INa  - 1n den Gemeinden der verschiedenen irchen 1M all-
gemeıinen mehr darauf erı  e WAär, sich abzugrenzen als Gemelinsam-
keiten suchen.

Diese Haltung einer reservierten Koexistenz wurde zuerst erschüttert
durch den Kiırchenkamp der Te nach 1933 Auch evangelische Trısten
horchten auftf die Predigten des Bıschofs VO  - unster Graf alen, und
katholische TYTiısten chauten auf den Widerstand der evangelischen
1r unter Präases Koch In den Gefängnissen un Konzentfrationslagern
lLitten T1sSten der verschliedenen Bekenntnisse®. Kıs 1ST wieder einmal
©xn; wıe Ooft 1n der Ges der Christenheift, daß TST das geme1n-
SE erfahrene eld die T1ısten 111e  C Jehrte, auf das biblische Wort
en und das einende Zeugn1s VO  5 T1ISIUS suchen. Der ortigan des
Krieges verstarkte 1ese Erfahrungen. Au!:  } 1n Westfalen sanken Stadtie
mit ihren irchen 1n Irummer. Heimatlos gewordene (Gemelnden fanden
Auinahme 1n einer 1r! des anderen Bekenntnisses. Solcher Truder-
dienst schuf die Voraussetzung fUur eın EU! Verhaltiniıs zueinander‘?. Aus
den VO: Luftkrieg edrohten un zerstorten rtschaften 1M Westen ka-
IN  > Flüchtlinge und suchten eın 1n anderen eDıetien. Vom stien
her trafen die Zuge der Vertriebenen eın Es begann die große Verschie-
bung der Volksstämme, die die Zusammenseizung der evölkerung auch
1n Westfalen 1n konfessioneller Hınsıicht erhe verändert hat. Wenn

1n spateren Jahren wieder gewlsse rückläufige ewegungen ın der 1gra-
t1on gab, gilt doch biıs eute, daß die tradıtionel. konfessione ein-
heitlich geprägten Gebilete weıltgehend aufgelockert worden Sind Mun-

An der Weltkonferenz für Dpraktisches Christentum ıIie and OFr. 1n Stock-
holm nahmen A UuS Westfalen teil Generalsuperintendent oellner, Pastor

VO Bodelschwingh un astior Mumm M.d vgl den Am  en
Deutschen Bericht VO  - Deißmann, er1ın 1926, {f.) An der Welt-
konferenz für Glauben un Kirchenverfassung (Faith an Order) be-
eiligt Tol. Ito MIiTtZ, aDrıkan: UsSTavVv Siebel und General-
superintenden oellner vgl den en Bericht VO:  3 Sasse,
Berlin 1929, 583 L£E)

Sartory, Die Okumenische ewegun un!: die Einheit der Ar  ©., Me1l1i-
tingen 1955, r
vgl Du hast mich heimgesuch bei acht / Abschiedsbriefe un! Aufzeich-
nungen des Wıderstandes 1933—1945, hrsg. VO  5 Gollwitzer, Kuhn un

nelder, unchen B: 90 darin WEe1 Briefe des westfälischen Pfarrers
Ludwig eil, der 1 Konzentrationslager au verstiarb.
Aus der es des Bistums und Cder Domgemeinde Minden, hrsg. VO:
Kath. Dompfarram inden (Propst Parensen) J 9 14 In diesem ZiU-
sammenhang 1ST erwähnen, daß wel evangelische Architekten, rof.
Werner March und Oberbaurat Hans Gelderblom, eın Jangjähriger Pres-
yTter, maßgeblich Aufbau des katholis  en Domes 1n ınden beteiligt

(Vgl Der wiedererstandene Mindener Dom 1n lte und LLEUEe Kunst
1 Erzbistum aderborn
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ster und aderborn Sind eutfe keine katholis  en Stadte mehr, sondern
en eachtliche evangelische Minderheiten, die das esicht dieser
Stadtie mitprägen Bielefeld und Minden annn 109828  - ıcht mehr als durch-
gehend evangelisch bezeichnen. Über die Veränderungen 1M SeCcOSTA-
phischen Konfessionsbild hinaus en die wirtschaftli  en un!
politischen Verhältnisse azu beigetiragen, daß LTuren zueinander aufgin-
gen und Tisten verschiedener Volksstaämme und ekenntinisse einander
Ne  —> egegne SiNd.

111
Vıer eispiele Theologenkreis Mınden Espelkamp oes

Daß Aaus den uen Verhältnissen, Aaus der Not jener Te und den
rängenden ufgaben, Lebensmöglichkeiten cha{ffen, auch 1nNne Oku-
menische Begegnung un! schließlich eine welte Kreise erfassende ewe-
gung erwachsen 1ST, hat sSeiNne rsache icht 1Ur iın den veränderten
außeren Gegebenheiten, sondern VOTLT em auch ın einer theolo-
gischen Besinnung. Als eispie. mag der Ökumenische Arbeitskreıs VDAaTnı-

geltscher und katholischer Theologen gelten, der 1n er Stille 1946 1n
Westfalen gegründe wurdel®. Anfänglich onstituilerte sich noch 1n
wel getrennten Kreisen, einem evangelischen unter der Leitung des
Munsteraner Professors und Bischofs VO  - Oldenburg ilhelm Stählin und
des OoOzenten 1n Bethel Edmund Schlink, der bald Professor 1n Heidelberg
wurde, SOWI1Ee einem katholis  en Kreis, geleite VO Eirzbischof VO  5 Pa-
derborn Lorenz Jaeger und seinem iruüuh verstorbenen Dompropst aul
Simon!!. Es War eın sehr ungewöÖhnliche: Vorgang, als Theologen und
einige Philosophen aus den beiden großen christlichen irchen sich
wissenschaftlichen Gesprächen zusammenfanden, ungewöÖhnlich, daß
INa  e anfänglich jede Publizität m11 orgfa vermied. In den ersten Jahren
kam I1a  - halbjährlich D  IHNCH, späater jJährlich, jeweils fUr TrTel VOo.
Tage, 1n katholis  en und evangelischen inkehrhäusern aderborn un
das evangelische Predigerseminar Kupferhammer be1l Brackwede,
Kloster ardehausen, Bad Driburg und der Lindenho{f 1n Bethel
Stätten der un: Die Themen wurden zentiral theologisch gewählt.

vgl Pro er1ıtaie Eın theologischer Dialog, hrsg. VO  3 Schlink und
Volk, Muünstier un assel 1963
Teeven Ratzinger Schnackenburg endland,

Theologie der Ehe, Regensburg un Göttingen 1969
Anz T1edT1! Hries Rahner, Autorität 1n der Krise,

Regensburg und Göttingen 1970
Mumm, Der Evangelische un: Katholische ÖOÖkumenische Arbe1its-

kreis Deuts:  es Pfarrerblat 1968 NrT. 18
ders., Gemeinsame el.  aDe Reichtum TIiSE uth. onats-

1969 Nr 67 216—279
11 eitere Mitglieder AaUus dem westfälischen Raum, die 1ın diesem Kreis m1t-

gewirkt en und noch mitwirken, Aaus Muüunster Oolk (heute
Bischof VO  3 alnz), ewieß T, Pieper, Hasenkamp, Rahner,

serloh, endlan: un iınder T, aus aderborn Ofer,
Kuß un Blaeser; aus um Teeven un Wol[f; au Bethel

Anz und IET
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Man scheute sich nicht, die „heißen Elsen“ anzufassen, die Lehren VO  5
der Rechtfertigung un! VON den eiligen, VO apsttum un! VO Wesen
der 27 Kirchenpolitische Fragen wurden 1U  — an informativ
erortert. Voraussetzung WwWar eine are Haltung egenuüuber dem eigenen
ekenntnis er Gedanke iıne Konversion 1e: aus.,. 1ewohl
gelegentlich harten Kontiroversen icht gefehlt hat, erwuchs do  B aus
der jahrzehntelangen Zusammenarbeit eın Maß Vertrauen, das die
egensätze uüberdauerte und irug. hne ra hat die stille, intensive
Tbeit dieses Kreises mi1t dazu beigetiragen, daß iın den großen Okume-
nıschen Konferenzen und auftf dem VO aps ohannes dann
überraschend einberufenen onzıl eın e1s eiNZOg. Auch Wenn der
Kreis anfänglich keine gemeinsamen Ergebnisse vorlegfte und keiner
Art VO:  5 onkordie gekommen 1ST, en die akademischen Lehrer, die
sich ihm betei1lı  en, i1ne starke Wiırkung (Irti. ihrer Tätigkeit und
durch ihre Publikationen ausgeübt. Wenn einmal die Protiokolle dieses
Kreises ausgewertet werden, WIrd sich erweisen, welchen Einfluß auti
die theologische und kirchliche Entwicklung O  IN  n hat Man annn
diesen Kreis War icht als einen westfaäalischen bezeichnen, da nach
seiner Zusammensetzung, nach der Wahl seiner Tagungsorte und seliner
ematl ber eutschlan!: hinausreicht Aber daß 1n WestTfalen be-
gründet wurde un iın diesem and einen besonderen chwerpunkt hat,
ist eın geschichtliches Faktum un!: iıcht zufällig, da sich besonders ee1g-
eife Voraussetizungen 1n WestTfalen ergeben en

Was sich 1n diesem akademıiıschen Kreis 1ın freier Initiative, aber 1mM
Kontakt m1T den leitenden Instanzen der evangelischen un! katholischen
1r vollzog, fand einen verwandten usdruck hier und da auf der
ene der risgeme1inden, zunachst sehr escheiden un! 1ın der Stille
Zum e1]1 knüpften die ersten Begegnungen die na-Sancta-Bewegung
d die gelegentlich als eiwas schwärmerisch 1n errutf geraten Wa  — Doch
TUurt 190028  > ihr Unrecht, wenn INa  - S1e genere. un wollte Ihr lag e1n
es OLLV christlicher 1e zugrunde und eine VOTrDL  ıch Bere1it-
a die angstli: verschlossenen Turen aufzutun, einander 111e  r

egegnen Hiıer eschritten innerlich erfaßte Trısten Wege, unglückselige
Konkurrenzempfiindungen überwınden und einander möglichs VOTI-
eingenommen kennenzulernen.

SO kam 1ın Mınden nach dem I ZU. Begründung eines Una-
Sancta-Kreises unter der Leitung des damaligen Gemeindepfarrers un:
späteren Professors un Rektors der Pädagogischen Ho:  ule 1n 1ele-
feld Martin er un des amalıgen Domvıkars (und spateren Prop-
stes 1ın Soest) onNnannes aes Dieser Kreıis VO  5 einigen Theologen und
engagılerten Laienchristen!* hat m1T großer Treue und ıcht ohne nNnIiel  .
tung VO:  } selten besorgter Amtsträager der Kirchen intensiv un: geduldig
azıl geholfen, daß eın ue! 1ma 1n den tradıtione verfestigten Ge-
meindeverhältnissen autfkam. An Offentliche Veranstaltungen War durch

Besonders ennen 1ST. Dr Reintiraud Schimmelpfennig un! iNr Buch über
„Die Ges der Marıenverehrung 17 euts  en Protestantismus“, Pa-
derborn 1952
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viele Tre hindurch icht denken Außerungen, die 1090828  5 als „katho-
lisierend“ verstand, galten als verdächtig. Eın evangelischer Gottesdiens
ZU 'Tag Marıa Verkündigung (25 arz jief einen urm der Entrüstung
hervor. Trst als 1mM weıten Umkreis das NEUE ökumenische Bewußtsein
erwuchs, onntie dieser Kreis m1T seliner rbeit einmünden ın den erwel-
terten ahmen OÖffentlı  er ökumenischer Begegnungen Von nfIfang
aber en die risten, die sich hler zusammen({fanden, gewußt und
Dra  1zlert, daß espräche und freundschafitliche Gesinnung alleın icht
ausreichen, die Gemeinschafit der irchen, die Koinonla 1ın Y1STUS,

gewinnen. Dazu bedartf des gemeiınsamen ud1UmMsSs der und
des Gebetes Die den getrenntien irchen gemeiınsame Ordnung des Nacht-
gebetes (Complet), erneuert ın der liturgischen ewegung, War dazu 1ne
wesentliche

Das ökumenische en erhielt 1nNne ganz NECUEe e1ıte und Impulse durch
die allıiıerten Besatzungstiruppen, also wıederum durch MmMstiaAande der
politischen Lage. Die englischen und elgischen Regimenter brachten ihre
Feldgeistlichen mM1t In Minden War und ist das Verdienst VO.  $ Pfarrer
Dieter Schwerdtfeger (heute Vorsitzender des ÖOkumenischen Ausschusses
der Ev. Kirche VON Westfalen), daß vielseitigen Begegnungen ZW1-
schen den Theologen verschiedener atıonen und irchen kam und diese
Begegnungen sich fortseizten 1n die Gemeinden hiıneıln. (Gemelinsame
mehrsprachige Gottesdienste nach anglikanis  er und euts  er Art, dazu
Einladungen oldaten VO  e ansässiıigen amılıen gehören ge1t Jahren
ZU Gemeindeleben iın Minden!®

Alte und LNEUEC Initiativen verbanden sıch miteinander und wirkten
darauftf hın, daß allmählich auch 1n weltere Kreise eın ökumenisches Be-
wußtsein rang chon an War selbstverständlich, daß evangelische
un katholische der Bahnho{fsmission zusammenarbeiteten. In den
ersten Jahren nach dem rıe als ungezählte Heimatlose durch die ahn-
Ofe gingen, War dieser jienst besonders segensreich!*, Die Allianzgebets-
woche mM1 ihrem ursprünglich missionarisch-erwecklichen harakter
verstan: sich allmählich auch als eın Element der öOkumenischen ewe-
gun8. |DS kam eliner neuartıgen Verbindung zwıschen der außeren
Mission und ökumenischem 1enst. Der Weltgebeistag der Frauen, jeweils
egangen ersten Freitag der Passionszeift, tarktie das Bewußtsein
weltweiıter Verbundenheit der T1ı1sSten und inrer Gemeinden. Okume-
nısche Studienkreise und agungen ın den verschiedenen Teilen der Lan=-
eskırche regien dazu d. die Grundlagen ökumenischen Lebens theo-
logisch durchdenken Reisen VO  ® arrern und anderen Beauffragten
der Kirchen 1Ns Ausland und 1n Gebiletie jensel1ts der Zonengrenze erwel-

vgl die Verhandlungen der Kreissynode inden
1957 51
1958 68—70
1959

vgl Anm 13 Uun! un ka  S Helferinnen
atı

39 V 000 Personen wurden befireut
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terten die enntin1s VO' en der Christenheit 1ın anderen Landern der
rde mgekehrt esSu:  en uhrende Männer AU!  N der ÖOkumene west-
älische Gemeinden un Pfarrkonferenzen w1ıe Erzbischot alomı1es AU:  N
iınnlan:ı un Bischof ewbegin aus udindien Gelegentlich tanden
evangelische irchen ZU. Verfügung für Oorthodox: Gotftesdienste, die VO  ®}
Russen, ugoslawen und anderen 1M ıl ebenden TYTısten besucht
wurden!>.

In den Umkreis Okumenischen Lebens gehört die 1949 gegründete
ufbaugemeinschaft Espelkampn In erster Linı]ıe handelt sich eın
großzügiges Sozlales Aufbauwerk, getiragen VO  5 ag un AIn  e’
ausenden VO  - Vertriebenen au  N dem sSstien ıne 11Cuee eimat bleten
Im Bereich der Gemeinde Rahden (Kreissynode u  e  e i1sSt Aaus kleinen
nIangen 1n einem Waldgebiet iıne NEeUE errı worden. Dieser
ufbau brachte mi1t sich, daß LNEUEC iırchengemeinden entstanden, icht
1U  H— evangelische un!: katholische, sondern auch ıne jedlung m1% Menno-
nıten. Hier kam darauf d das Gruppendenken natf]ıonaler, volkischer
Oder konfessioneller Art überwinden, iıcht durch eine alle Unters  1ede
einebnende eichmacherel, wohl aber 1n der uwendung der T1sStTen
zueinander 1M lick aut den einen Herrn!®.

Eın weilıteres eispile. f{UÜr das achstum Okumenischen Lebens bietet
die alte Hansestadt oest, durch eın Jahrhundert bedeutungsvoll als 'T’a=-
ungsor der westfälischen Provinzlalsynoden und als 1t7z des rediger-
sem1inars 1im ehemalıgen iınoritenkloster. Charakteristisch für o0es ist
das seit der eformation bestehende Verhaltnis einer evangelischen Mehr-
eit gegenüber einer respektablen katholis  en Minderheit, geschart
die romanische Patrokli-Stiftskirche Eın kleiner aktıver Krels VO  $
T1isten verschliedener Bekenntnisse, „Ökumenisches Gespräch“ genann(t,
wirkte als eın loniler gegenseıltigen Verstehens und der Versöhnung Der
ekanntie Mitbegründer des Weltbundes für Freunds  aftsarbeit der Kir-
chen, Professor Tr1eadr1: Siegmund-Schultze, aute 1n oes das ÖOku-
menische 1V auf, dessen OrsStian:ı Von Prases Wılm ele1te wurde!‘.
S1iegmund-Schultze egnügte sıch aber icht m1T wıssenschaftlichen Ar-
beiten!®, Ssondern veranstaltete Okumenische Vorfifragsreihen, die weıt ber
die hinaus eın Echo anden In den Volkshochschulen un den VeTr-
schledenen Okumenischen Gebetswochen, 1M öOkumenischen tudienkreis

auch Festschri{fit DE Einweihung der Pauluskirche 1n Werl (1966) 14
vgl Festpredigt ZU 10jJährigen estehen der ufbaugemeinschaft spel-
amp Okt. 1959, s) Ü

14 vgl die iegmund-Schultze gewldmete Festschrift „Lebendige Ökumene“,
Witten 1965, m1% Beiträgen VO  3 e  S, inder, Utermann, Krä-
INnerTr

EG  en des ÖOÖkumenischen Archivs oesft, an O ]
19 Das Zweilite Vatikanische Konzil/ Vorträge evangelischer un!: katholis  er

heologen üuber den „Ökumenismus“, (Ih Sartory, Stählin, Beck-
INann, Jaeger a hrsg. VO] Siegmund-Schultze, o0es 1967
Rechtfertigungslehre un eutiger ens kumenisches Gespräch
0€es (MiT Rahner), Una Sancta, Juniı 19638 13
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un! 1mM Predigerseminar, 1n den Schulen und der Jugendarbeit WITF. sich
der Okumenische 1enst aus Es War möOglich, einen Kindergarten inter-
konfessionel durchzuführen, später auch die ufgaben der Ehe- und
Familienberafung gemeiınsam esprechen Zum erstenma begegneten
sich 1er Pfarrer der verschiıiedenen iırchen icht 1U. gelegentlich, S5OM1-
dern auf am  en Konferenzen. Die 1belwoche erhielt eın Ge-
sicht, als freikirchliche rediger und katholische T1esier neben den
evangelischen Pfarrern die exie auslegten“ Das Predigerseminar unter-
ahm Studienreisen 1578 nach Prag“! und nach Ta1ze der ekannten
Bruders  aft Der historische Hintergrund einer a 1n der viele
VO 15 mittelalterli  er Frömmigkeit eprägte irchen den Gemelin-
den verschiedener ekenntnisse als regelmäßiger Ort ihrer Gottesdienste
Z  — Verfügung stehen, hat 1M Stillen mitgewirkt, daß das Bewußtsein einer
übergreifenden Einheit wleder 116e  s hervortireten konnte. Das seit 1919 1n
der evangelischen 1r ST Marıa Z  — Wiese dargebotene Christgeburt-
sple schon immer Tristen verschiedener ekenntnisse angezogen*,

SO ist ın oes ezember 1969 ZU  — rüuündung eines „Rates
christlicher Gemeinden“ gekommen , 1n dem sich die Verireter er Ge-
meinden zusammenfinden, beraten und beschließen, Was der
Gemeins  afit VO  - T1ısten einem Ort aufgetragen 1St. AÄAhnliche Gruün-
dungen gab 1n Ost-Westfalen, 1n OTrIMUN und anderwaärts. In diesen
ründungen munden die ahlreichen Initiativen VO  ®} einzelnen Trısten
un! Gruppen NU.: 1ın die verfaßten iırchen und Ortsgemeinden e1n.

Ökumenischer 2enst der Kırchenleitung
Was 1ın den Gemeinden und irchenkreisen sich öOkumenisch begeben

hat, fand seinen Nieders  ag 1ın den Synoden der Evangelischen 1r
VO  e Westfalen und den VO  ® der Kirchenleitung eingesetzten Organen
Der Ökumenische Ausschuß der Landeskirche unter der Leitung VO  5
Pastor (Bıg erwıebe (Bielefeld), später VO  } Hans Thimme, beriet die
eweils anstenenden Fragen. Zunaäachst blıeben die Arbe1itsgebiete dieses
Ausschusses eirenn VO  5 den ufgaben der Außeren Missiıon und den
Problemen, die sich Aaus dem Verhaltnis AU romisch-katholischen 1r
ergaben Fur diese ufgaben eigene Ausschüsse berufen

nier der Inıtiative VO  3 Lammerhird Oordertie der ÖOÖkumenische
Ausschuß den Jugendaustausch mıit Finnland, SU! das Gespräch mi1t
den reikirchen 1mM westfälischen Raum und förderte den USTaus VO  -

vgl Ökumenisches en 1 andkreis oest, ın dem ammelband „Der
Kreis Soest“, Oldenburg 1970, 46— 52
Verhandlungen der Kreissynode 0oes 1962, un

21 vgl @Quatember 965/66,
aul Girkon, Des SCn Vaters ein1g Kind Christliche Gemeindespiele
Nr 15 unchen 1948
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Vikaren MmMi1t ausländischen Kirchen* Im Verteilungsausschuß „Mission
und Ökumene“ zeigte sich die Integration beider Sachgebiete Die
zunehmende ahl VO'  - Gastarbeitern tellte NEUE ufgaben seelsorger-
er und sozlaler Beireuung. 1Ne eigene Zeitschrift „Ökumenische Mit-
teilungen“ SOF': fur die NIOorMAatiiOn der Pfarrer und Presbyterien 1n
Westfalen Das „Ökumenische Studienwerk“ in um, das VO:  . meh-

Landeskirchen eiragen wird, Oördert ausländische tudenten Vel -
schiedener Fakultäten“4

Um den ökumenischen 1enst auf reıitere Basıs gründen, wurden
die Kreissynoden angeregt, Synodalbeauffragte für Oökumenische Au{f-
en berufen. e1s wurden Gemeindepfarrer mit diesen ufgaben
nebenamtlich betfraut. Ökumenische tudienkreise faßten die Synodal-
beaufftragten und andere Mitarbeiter regıona INnNmen inzelne Per-
o  I, besonders 1n den kirchenleitenden Ämtern, übernahmen verant-
WOTrill Funktionen 1n den ökumenischen Organisationen der Konferenz
Europäils:  e irchen und des Weltkirchenrates Mit den Delegierten aus
ihrem Bereich hat die Evangelische 1r VO  ® Westfalen sich intens1iv

den großen Weltkonferenzen un! Vollversammlungen beteilig
Die offiziellen Beziehungen ZU.  — römisch-katholischen 1r wurden

ange e1it zurückhalten!: behandelt. No  ß 1964 erschien als bedenklich,
gemeinsame Fürbittegottesdienste halten. „WIir meinen, daß damıft
etiwas vollzogen würde, WOZU WITr geistli DA e1t noch icht 1n der
Lage sind“26 Wenige Te später SOo. gemeinsamen Wort-
gottesdienste selbstverständlich, wı1ıe S1Ee 1n unster 1M Dom und 1n der
Apostelkirche, mit ekannten Predigern der Jeweils anderen Konfess1on,
und anderen Trien gehalten wurden. | XS g1bt neuerdings 08 Ver-
suche, auch die rennun. isch des Herrn überwinden; davon
erl eın OöOkumenisch engagierter Kreıs, der sich 1mM uen „Haus
Reineberg“ (Krs getroiffen
en dem ökumenischen wurde eın Catholica-Referat 1M Landes-

kirchenam einger !:  et, 1n manchen Synoden Beauffragte füur diesen
Bereich berufen un!: ein Catholica-Ausschuß gebl.  e Langsam SEeIz sich

Materialbericht ZU Taäatigkeitsbericht der Kirchenleitung, erbst 1965,
137/—141
Mater1l1albericht, erbst 1967, 87—194
Bericht des Präses, Okt 19695, 838
Bericht des Präses, Okt 1967, 30
vgl dazu ‚Kirche 1 Aufbau“, Wiıtiten 1969, 112 und 180

vgl Verhandlungen der Westfälischen Landessynode (ordent]l.)
Tagung Okt 1965, 99— 1 ()'

(ordent]l.) Tagung Okt 1966, 331—333
(ordent]l.) Tagung Okt 1967, 4 123198

Bericht über dQ1ie Taäatigkeit der Kirchenleitung VO  -} Präases Wilm, Oktober
1964, 91

27 vgl Bericht VO  3 berkirchenrat Schmitz 1n den Verhandlungen der
es Landessynode (ordent]l.) Tagung Okt. 1965, 146—152
(ordentl.) Tagung Okt. 1967, 129131
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die Yrkenntnis durch, daß sich der Begri{f der Ökumene icht auf die
Kirchen eschränken 1äßt, die Mitglieder des Ökumenischen atfes sind,
sondern zumal 1n Deutschland und gerade 1ın einem konfessionel
gemis  en ebilet wı1ıe Westfalen die Beziehungen ZU.  — römisch-katho-
lischen 1r (und den Freikirchen, die dem ÖOÖkumenischen Rat icht
beigeiretien S1IN! 1ın den gleichen usammenhang gehören el WwIrd
die Aufgabe der Evangelischen 1r se1n, darauf hinzuwirken, daß dıe
Beziehungen den ahl me1ist kleinen Freikirchen, ihre Bedeufung
enalten. Die 116e  i gegründete „Arbeitsgemeinschaft christlicher ırchen
und Gemeinden 1n Westfalen“ faßt se1t 1969 die verschiedenen irchen
WI1e olg institutionell Die Evangelische 1r! VO  - W est-
alen und die römisch-katholischen 1stumer entsenden je vier ertreter,
die orthodoxen iırchen 26 einen, die übrigen irchen und Gemeinschaften
Te wel Abgesandte 1n den leitenden Krels. Mit dieser Arbeitsgemein-

hat das kirchliche en 1ın Westfalen eın Nı  es an fUur Oku-
menıische OoOntiaktie erhalten, wıe schon an für die Bundesrepublik in
der Arbeitsgemeinschaft christlicher irchen ın Deutschland besteht Die
VO. Aufnahme und Mitarbeit der römisch-katholischen 1r 1n dem
westfälischen TemM1ıum stellt einen Fortschritt dar, der bei der eutschen
Arbeitsgemeinschaft noch icht erreicht 1ST. sich Aaus diesen „Arbeits-
gemeinschaften  06 estere Organe entwıckeln nach eines „Council of
Churches“, StTe 1n. Bestrebungen 1n dieser Rıchtung SiINnd 1mM Gang

Immer wieder und verstärkt 1ın jungster eıt kam Konsultationen
mıit den katholis  en Bıstumern VO  } Westfalen Es War eın WI!|  }  er
Schritt, als nach langen emuhungen grundsätzlich jede aufe, die 1M
Namen des drejleiniıgen ottes und durch Übergießen mit W asser oll-
ogen worden 1ST, VO  - katholischer e1lıte anerkannt wurde. Die ange
eit geübte anstößige Praxis der bedingungsweise erneut ı gespendeten
Taufe ist U:  ® überwunden. Verhandlungen zwıschen dem westfälischen
Präses und dem Eirzbischof VO  - Paderborn en dazu einen ersten
Anstoß gegeben Fragen die ule und den Religionsunterricht, NOL-
wendige Verhandlungen m1T staatlıchen Stellen und andere gemeinsame
TODleme en nla solchen Begegnungen

Im Bereich der wissenschaftlichen Theologie sind ökumenische In-
titute ın unster und der neugegründeten Universitä um ent-
tanden. Diese stehen 1ın Bezlıehungen anderen Nı  en Einrichtungen
WI1e dem Adam-Möhler-Institut 1n aderborn Westfälis oder 1n West-
alen zeitwelise tatıge ökumenische Theologen wı1ıe Schlink, Wend-
land, inder und Wol{f Oder Sind noch übergreifenden
ökumenischen Aktivıtaten verantwortlich beteiligt. Okumenisch gewich-
tıge Themen werden den Hochschulen behandelt%8 Das Interesse
der geschichtlichen Erforschung der gemeinsamen Ges nımmt 71129

2R vgl Adam, Die Entstehung des Bischofsamtes, In Wort un Dienst/Jahr-
buch der eo ule Bethel 1957, 1042113

Gruna, Wissens  art un!: Ökumene, 1M Jahrbuch des ereins für W est-
älische Kirchengeschi  te, Bethel 964/65, 171173
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In den Studentengemeinden wIird die Ökumene weitgehend oder aus-
schließlich als eın gesellschaftliches Engagement verstanden. Diese Aus-
riıchtung hat insofern ihr Recht, als die Okumene des aubens die ÖOku-
mene der helfenden 'Tat eins  1eßen muß, Wenn der laube glaubhaft
eın soll ntier der maßgebenden Leitung VOoNn Prases Thimme hat
der 1r! Entwicklungsdienst i1ne weltweite Bedeutung bekommen.

Die Anjfänge ehren dıe Zukunft
Das Okumen!]: en 1ın Westfalen hat 1mM anzen einen N:'  en

Verlauf MmM wıe 1n anderen irchen Wenn dennoch ere  -
Ulg 1ST, nach der besonderen Ausprägung des ökumenischen Lebens ın
diesem and fragen un! eschreiben, hat das Sgewl. einen
-TUN! 1n der lgenar der Menschen, die 1er eben, und 1ın der (e-
schichte und Lage Westfalens Ziur lgenar bodenständiger Westfalen
gehört S sich iıcht el ungewohnten Einflüsen öffnen Beständig-
eıit und eingewurzelte Anhänglichkeit die vertrauten Formen und
Überlieferungen kennzeichnen mehr iın Wesen als rasche Beweglichkeit.
Von er ist verständlich, daß Okumenische edanken und Initiatıven
keinen ungehinderten Eingang fanden, Sondern Auseinandersetzungen
und einen verhaltenen Wiıderstand darum gab

Wie aber westfälischer lgenar gehört, sich 1U.  — langsam nge-
wohnten Erscheinungen OÖffnen, zeichnet viele 1ıne anhaltende Treue
aQUuS, sobald das Vertrauen einem EeU!: großen edanken gewa  sen
1ST, VOT em vermittelt durch lebendige Menschen Ökumenisches en
hat mi1t Fragen des auDbDens und der Te tun, mit den Formen
der Frömmigkeift, mit den Lebensverhältnissen verschiedener Olker und
iırchen Von unersetzlicher Bedeutung bleibt das Kennenlernen VO.  r
ens ens  9 ber die Trenzen der Konfessionen, Öölker un
Rassen hinwegsg. Hıer zeig sıch eın ursprungliches nlıegen des kvange-
l1ums Jesu Christl, der ja 1n erster Linie icht Lehrsätze verkündigte,
SoNdern enschen ın seinen 1enst gerufen und sS1e annn auch gelehrt
hat SO nat eın Okumenischer jenst immMer wıeder amı tun, Men-
schen gewinnen, Vertirauen werben und dadurch einem
uen en helfen Das hat sich auch 1n Westfalen begeben, autf einem
ıcht gerade eichten oden, aber mit uter TU! manchem (Ir£.

Die Entfaltung des Okumenischen Lebens 1n Westfalen welter
mMi1t Nachdruck, daß dieses en iıcht den 1nnn hat, die erkannte Wahr-
e1t durch Kompromisse preiszugeben und das ea einer Welteinheits-
aa verfolgen. Von nbeginn gehört ZU. Wesen der Okumen1-
schen ewegung, die eigene Glaubensüberzeugung ebenso ernst neh-
InNnen w1e den Glauben der anderen Mitchristen Diese lgenar hat oft
ıcht leicht gemacht, einander begegnen, aber S1e gehört Z  — Vel-
meidlichen pPpannun. und ZU. Reichtum Okumenischen Lebens Die
größte und imMmMer wıeder überwältigende Erfahrung ist die gewesen,
daß er diesen pannungen bel uns un! bel den anderen erselDe iıne
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Herr geglau und anerkannt WIrd Dieser .laube beseitigt noch icht
die Unters:  jede, die uns immer wieder trennen, aber uns mi1t
acC!l zueinander und uns, mit Freude das angreifen, Was uns

gemeinsam Tun möOöglıch 1S%
| XS ware verhängnisvoll, WenNn die ökumenische ewegun ine Wen-

dung nehmen sollte, 1ın der die Ausrichtung auf das grundlegende Van-
gelıum VO  $ Jesus T1ISTIUS 1n den Hintergrun aß un! aktuelle nier-
nehmungen ideologischer oder politischer Art uberhan! nehmen.
Veränderungen wurden 1ın führen, daß der tiefgehende nsatz der
ökumenischen ewegun. versandet un die efahr aufkomm %, daß glau-
en! Tistien sich wieder auf ın eigenes iırchentum zurückziehen.
Darum 1st guf, die Anfänge NEeu edenken Diese Anfänge a.  I;
gerade auch In Westfalen, Au  N der des aubens erwachsen. Eis
ging denen, die sich getrauten, den anderen Tr1ısten ehen, und
die arum anchmal VO  5 den eigenen Kirchengliedern icht gut ange-
sehen wurden, die Geme1ins:  aft 1n ristus, NeUue Entdeckungen
ın der biıblıschen Offenbarung und ın der gemeinsamen Überlieferung,
die uns getirenntien T1ıstien durch eineinhalb Jahrtause: Oder noch
länger verbunden hat Es g1ing eine NeUeEe elte und 1eie geistlichen
Lebens
el ist zuzugestehen, daß zunächst noch aum das gemeiınsame '"Tun

1n den lick Lrat. ar Cullmanns neutestamentlich begründeter Vor-
S  a INa  - möÖöge einander mit en der 1e beistehen, w1ıe einst
Paulus VO.  - den heidenchristlichen Gemeilnden her der judenchristlichen
Muttergemeinde in Jerusalem beigestanden habe**, fand War auch 1n
Westfalen eın Echo; 1er und da gab Stiftungen und Kollekten atho-
lischer Gemeinden für eın evangelisches orhabpen und umgekehrt. Aber
die aten blieben do!:  ß escheiden Wenn NU. seit den großen Okume-
nıschen Vollversammlungen iın Genftf 1966 und ın Uppsala 1963, die OT1-
zontale Dimension der Ökumene, ihre praktischen, sozlalen AT
gaben 1n der Welft, Nne  er 1n das Blickfeld etireten SInNd, VOT em Q DC=-
S1| der erschreckenden NOoOte 1n den wirtschafitlich Wa entwickelten
Ländern, IStT icht 1U.  — berechtigt, sondern unerlaßlıch darauft Nınzu-
wirken, daß das ökumenische eben sich icht erschöp 1M innerkirch-
en Bereich, sondern die ökumenische 1akonile einbezieht. In diesem
Sinn beünden WITr uns in einer notwendigen U:l ase der öOkume-
niıschen ewegung.

Die orge, die 1er angedeutet werden kann, bezjieht sıch ıcht auf
Aktivitäten christlichen Di  stes ın der Welt, wohl aber darauf, daß untfer
der Hand SO 1Vvıtatien iıcht mehr der Grundrichtung des ‚vange-
1UMS entsprechen, sSsondern die Gemelinden und irchen mi1t inhrem Oku-
men1s  en 1enst 1n den Sog bestimmter politischer un! ideologis  er
nternehmen geraten ine SOo. Entwicklung würde das ökumenische

ullmann, atholiken un Protfestianten Eın OIrS ZU.  — Verwirk-
lichung christlicher Solidarität, ase.
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en verfalschen und zerstören. Darum i1st nOot1L sich auf den gewle-
en Weg besinnen un!| auftf diesem Weg weıter ehen, unDeLlIrtT
urch inreden und ückschläge, ausgeri  tet auftf das Ziel, das allen
T1Sten und iırchen VOT en gestellt 1st.

182


